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Politiſche Pahresſchan.

Das Jahr 1884 ſchließt auf dem Höhepunkt einer
aus der Tiefe des deutſchen Volksgemüths entſprungenen
nationalen Bewegung, welche durch ein anſcheinend gering-
fügiges parlamentariſches Vorkommniß veranlaßt, von
Tag zu Tag immer weitere Kreiſe des Volks ergriffen
hat. Dieſer tiefgehende Widerſpruch der echten und
wahren Volksmeinung gegen den insbeſondere durch
die Stichwahlen gefälſchten Ausdruck derſelben in
der jetzigen klerikal- demokratiſchen Reichstags
majorität, iſt von einer heute noch nicht überſehbaren
Tragweite. Er bedeutet zunächſt die innere Zerſetzung
der „deutſch-freiſinnigen“ Partei, welche durch
die Verſchmelzung der Sezeſſioniſten mit der Fortſchritts
partei entſtanden, den maßgebenden Einfluß in den parla-
mentariſchen Körperſchaften ſich geſichert zu haben glaubte
und deren weitere Exiſtenz nur durch große, kaum zu er-
wartende Zugeſtändniſſe der extremen Beſtandtheile an die
gemäßigten wird aufrecht erhalten werden können.

Die Stellung der Regierung hat dadurch eine be-
deutende und unerwartete Stärkung erfahren, welche beim
Wiederzuſammentritt des Reichstages am 8. Januar be-
reits ihre Wirkungen zeigen wird.

Jm Laufe der Ereigniſſe ſelbſt, welche den Gang der
inneren Entwickelung des deutſchen Reiches bezeichnen,
treten fünf Abſchnitte hervor. Der erſte reicht vom Be
ginn des Jahres bis zur Eröffnung des Reichstages am
6. März, mit welcher die Gründung der deutſchfreiſinnigen
Partei zuſammenfällt, der zweite findet ſeinen Abſchluß
mit der Annahme der Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes
am 10. Mai, der dritte erſtreckt ſich bis zur Vertagung
des Reichstages am 28. Juni, mit welcher zugleich die
Ablehnung der Dampfervorlage entſchieden iſt. Der vierte
Abſchnitt umfaßt die Wahlbewegung bis zum 28. Oktober
und den Stichwahlen, welche mit dem 15. November be-
endet ſind, und der fünfte Abſchnitt enthält die Zeit vom
Zuſammentritt des neugewählten Reichstages bis zum
15. December, dem Tage der Streichung der Direktorſtelle
im Auswärtigen Amt und die daraus ſich ergebende
Bewegung.

Jm erſten Abſchnitte theilt ſich die öffentliche Auf
merkſamkeit zwiſchen die Anläufe, welche das Centrum
nimmt, um die Macht an ſich zu reißen, und die That-
ſachen, welche ſich um den Tod Lasker's gruppiren.
Beim Jahreswechſel erinnert ein Artikel der nunmehr ein
gegangenen „Provinzial-Correſpondenz“ an die Wieder-
aufnahme der Staatsleiſtungen in den Diöceſen
Culm, Ermeland und Hildesheim und an die ſchnelle
Erledigung von Geſuchen Geiſtlicher um Befreiung von
den geſetzlichen Erforderniſſen für die Vorbildung, und
ſchon am 18. Jan. erklärt Windthorſt bei der Berathung
des Antrages Reichenſperger auf Wiederſtellung der Artikel
15, 16 und 18 der preußiſchen Verfaſſung, daß eine neue
Kampfesära durch die Mittheilungen vom Mirniſtertiſch
eingeleitet ſei, welche nur durch Wiederherſtellung des
früheren Zuſtandes und organiſche Reviſion der Maigeſetze
beendet werden könne. Bei den darauf folgenden Debatten
über den Cultusetat trat die ganze Schärfe der veränder-
ten Stellung zwiſchen Regierung und Centrum zu Tage.
Miniſter von Goßler erklärte bei dieſer Gelegenheit, daß
die Zurückberufung Ledochowski's niemals ein-
treten könne, und daß an dem Tage, wo das trotzdem
geſchehe, das geſammte Miniſterium ſeine Entlaſſung
nehmen werde. Windthorſt nannte dieſe Aeußerung einen
Eingriff in die Rechte der Krone, v. Goßler aber berief
ſich auf die Thatſache, daß Ledochowski eine Adreſſe
empfangen habe, in welcher der Hoffnung Worte geliehenſind daß bei der Befreiung Polens der Fürſt Primas

einen neuen Piaſten ſalben werde.
Die Lasker'ſche Agitation hatte ihren Mittelpunkt in

der Uebermittelung eines Beſchluſſes des Repräſentanten-
hauſes in Waſhington vom 9. Januar, in welchem Lasker
für ſeine Vertretung der liberalen Jdeen Lob geſpendet
wird, an den Reichskanzler zur Vorlage im Reichstage.
Fürſt Bismarck hatte dieſes Schreiben an den deutſchen
Geſandten v. o zurückgeſandt, weil der Beſchluß
des r es mit der Ueberzeugung des Reichs
kanzlers im Widerſpruch t Zum Austrag kam dieſer
Streitfall in der Reichstagsſitzung vom 13. März, in wel-
cher Fürſt Bismarck feſtſtellte, daß die Rückſendung der
Adreſſe an das Repräſentantenhaus außer Zuſammenhang

ſtehe mit den e t zwiſchen Deutſch
land und den Vereinigten Staaten.

Als der Reichstag am 6. März eröffnet wurde, er-
ſchien die „deutſchfreiſinnige“ Partei, welche ſich
Tags zuvor conſtituirt hatte, bereits auf dem Plane. Jhr
Parteiprogramm ſtimmte im Weſentlichen mit dem der
Fe chrittspartei überein. Sie forderte verantwortliche
Reichsminiſterien, jährliche Einnahmebewilligung, Rede-
freiheit, Freiheit des re Diäten für die Abgeordneten, e vor dem Geſetz, a für
alle Bekenntniſſe, keine Steuern auf nothwendige Lebens-
bedürfniſſe, keine Zoll- und Wirthſchaftspolitik im Dienſte
von Sonderintereſſen, keine Monopole, Vereinsrecht für
die arbeitenden Klaſſen, Bekämpfung des Staatsſozialismus,
Geſetzgebung und Aufſicht des Reichs im Eiſenbahnweſen,
Abkürzung der Dienſtpflicht und Feſtſtellung der Präſenz-
ſtärke des Heeres in jeder Legislaturperiode.

Dagegen richtete ſich am 23. März die Heidel-
berger Erklärung, in welcher ſich die ſüddeutſchen
Liberalen mit der dern Fortſchrittspartei und den

Nationalliberalen der Provinz Heſſen-Naſſau vereinigten.

Dieſe Erklärung tritt warm für die Sozialreform der
Reichsregierung ein. Namentlich verſpricht ſie ſür das
Zuſtandekommen des Unfallverſicherungsgeſetzes noch in
der gegenwärtigen Seſſion des Reichstages Sorge zu
tragen, die Zeollgeſetzgebung ſei vorläufig als abgeſchloſſen
zu betrachten, die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes
nöthig, die Verſchmelzung der Nationalliberalen mit anderen
Parteien dagegen zur Zeit Damit war der
deutſchfreiſinnigen Partei der Fehdehandſchuh zugeworfen,
und dieſer Gegenſatz zwiſchen Nationalliberalen und Deutſch
freiſinnigen hat dem Parteikampf während des ganzen
Jahres ſein charakteriſtiſches Gepräge aufgedrückt.

Jnzwiſchen hatte ſich das Bündniß zwiſchen einem
Theile der Conſervativen und dem Centrum als unhaltbar
erwieſen, während dagegen die Annäherung der Conſer-
vativen an die Nationlliberalen erfreuliche Fortſchritte ge-
macht hat. Jn Folge deſſen hat gleiche Oppoſitionsſucht
gegen die Regierung die „Deutſchfreiſinnigen“ mit dem
Centrum zuſammengeführt und dieſe unnatürliche klerikal
demokratiſche Bundesgenoſſenſchaft hat ihre Wirkung in
den letzten Beſchlüſſen des Reichstages für Alle, die ſehen
können und wollen, klar genug vor Augen geſtellt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn Folge des Aufrufes, welcher zu einem nationalen
Ehrengeſchenke für den Fürſten Reichskanzler zu
deſſen 70jährigem Geburtstage und 50jährigem
Amts- Jubiläum auffordert, ſind, wie die Kölniſche
Zeitung mittheilt, dem Comité in Witten, von wel
chem die Anregung dazu ausgegangen war, aus mehr als
fünfzig größeren deutſchen Städten, darunter
Leipzig, Stuttgart, Worms, Ulm, Berlin, Kaſſel,
Hamburg, Lübeck und faſt ſämmtlichen Städten
Rheinlands und Weſtfalens, zuſtimmende Er-
klärungen zugegangen, zum Theil ſo ermuthigender Natur
und ſo voll warmer Anerkennung, daß das Gelingen
des Vorſchlages als geſichert gelten darf. Der
Gedanke liegt eben ſo zu ſagen in der Luft und tritt an
verſchiedenen Stellen zugleich in die Erſcheinung. Man
ſammle, gebe dem Fond den Namen des großen Kanzlers

an Bedürfniſſen, die von den Zinſen befriedigt werden
könnten, fehlt es in Deutſchland keineswegs.

Mit beſonderer Befriedigung darf conſtatirt werden,
daß ſich auch die Stimmen der im Auslande leben-
den Deutſchen mehren, welche dem Reichskanzler ihre
Entrüſtung über die Reichstags Abſtimmung vom 15. De
zember ausdrücken. Die hierin enthaltene Erfahrung, daß
ſich auch die außerhalb des Vaterlandes lebenden Deut-
ſchen als zuſammen gehörig mit uns betrachten und der
Heimath Wohl und Wehe als Wiederhall im eigenen
Herzen mitleben, iſt neu und im höchſten Grade erfreulich.
Man wird dieſen Stimmen die Hochachtung nicht ver-
ſagen können, die man wahrer Vaterlandsliebe und Loyalität
entgegenbringt, man wird dieſen Aeußerungen weder von
„deutſchfreiſinniger“, noch von ultramontaner Seite den
Spott entgegen zu ſetzen wagen, daß die Bewegung künſt-
lich hervorgerufen ſei. Darum fallen dieſe von
Außen kommenden Kundgebungen ſo ſchwer ins
Gewicht.

Bei dem Bundesrath wie bei dem Reichstage
gehen täglich Eingaben und Petitionen aller Art ein,
welche ſich auf die Dampfervorlage beziehen. Allſeitig
wird die Annahme derſelben lebhaft befürwortet. Ver-
ſchiedentlich aber werden Vorſchläge bezüglich der An-
legung der zu unterſtützenden Poſtdampfer in außerdeut-
ſchen und außereuropäiſchen Häfen gemacht. Seitens der
den werden die Eingaben, ſoweit ſie an den
Bundesrath kommen, einer genauen Prüfung unterworfen
und man iſt gewillt, nach Annahme der Vorlage Er-
hebungen darüber anzuſtellen, in wie weit ſich die be-
züglichen Wünſche berückſichtigen laſſen, um den
verſchiedenen Jntereſſen gerecht zu werden. Es macht ſich
übrigens allſeitig die Vorausſetzung geltend, daß die An-
Wypre der Dampferſubventionsvorlage zweifellos erfolgen
wird.

Der Reichskanzler hat dem Bundesrathe einen An-
trag Preußens auf Ertheilung der Zuſtimmung zu dem
Entwurf eines Geſetzes zugehen laſſen, welches einen Zu
ſatz zum S 12 des Geſetzes wegen Erhebung der
Tabakſteuer vom 16. Juli 1879 bilden ſoll. Die Zu-
ſatzbeſtimmung lautet:

„Die oberſten Finanzbehörden ſind ermächtigt, ausnahms-
weiſe zu geſtatten daß die Gewichtsermittelung erſt nach dem
31. März, jedoch ſpäteſtens bis zum 31. Mai des auf das Etats
jahr folgenden Jahres geſchehe.“

Zur Begründung dieſes Antrages wird geſagt:
„Jn denjenigen Gegenden in welchen Moor- und Torf-

boden zum Tabakbau benutzt wird, gelangt der Tabak nament
lich nach einem naſſen Herbſt und einem feuchten Winter nicht
überall bis Ende März in dachreifen, trockenen Zuſtand. Die
Tabakbauer ſind dann genöthigt, das Mehrgewicht, welches durch
die im Tabak noch enthaltene Feuchtigkeit entſteht, mitzuver-
ſteuern, wodurch ſie den Pflanzen anderer Gegenden gegenüber
benachtheiligt werden.

Die ſo choffizibſe Wiener „Montagsrevue“ ſchreibt:
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß Fürſt Bismarck ge-willt ſei, dem deutſchen Volke noch nächdrücklichere- erkennbare

Beweiſe der Unmöglichkeit eines harmoniſchen Zuſammengehens
mit einem Parlamente zu geben, welches aus den gegenwärtigen
Partei Elementen zuſammengeſetzt iſt. Die offiziöſen Stimmen
über die Nutzloſigkeit der Anweſenheit des Reichskanzlers in
Berlin und die in Ausſicht genommene deſſelben
haben damit offenbaren Zuſammenhang. Auch das „Einfrieren
der Regierungsmaſchine“ wird in Ausſicht geſtellt, und es ſcheint

überall

die Abſicht zu beſtehen, die Obſtruktionspolitik des Parlamentes
mit einer Obſtruktion ſeitens der Regierung zu beantworten.
Dies wäre bedauerlich für die Entwicklung und den Aufſchwung
des deutſchen Reiches und kann nur von vorübergehender Dauer
ſein, da die Geſammtheit der deutſchen Nation ſicht zugeben
kann, daß die r über ſeine Geſchicke und ſeine Zu
kunft auf dem engen Gebiete der Budgetfrage zuſammen
geſperrt werden. Die deutſche Ration kann die ſchöpferiſchen

deen nicht entbehren, welche Deutſchland in dem politiſchen
Syſteme Europas zu unvergleichlicher Höhe erhoben. FürſtBismarck ſei mer als die Oppoſition ahne, der Mittel-

punkt des deutſchen Reiches, was ſich ſofort gezeigt habe,
als die Gegnerſchaft gegen ihn auf das perſönliche Gebiet ver
pflanzt wurde, und das werde ſich in noch höherem Grade zeigen,
wenn ſich der Nation erſt das Bewußtſein aufdränge, daß die
jetzt geübte Gegnerſchaft nothwendig zu einer Lähmung der
wichtigſten Funktionen des Staates, zu Stillſtand und zu einer
Verſumpfung des öffentlichen Lebens führen müſſe. Jn dieſen

rwicklungen würde alſo Fürſt Bismarck Sieger bleiben, und
die Zeit dürfe vielleicht keine allzuferne mehr ſein, in welcher
das deutſche Volk nur mit Unwillen und Scham ſich des Kampfes
erinnern werde, den ſeine Volksvertretung gegen den erſten
Kanzler des Reiches geführt.

Der Miniſter des Jnnern hat in einem Spezialfall
durch Erlaß vom 10. d. M. eine der Entſcheidung der
höheren Jnſtanz vorgreifende Eröffnung der Ver-
wältungsbehörden anGeſuchſteller dahinflautend,
daß es ihnen zwar freiſtehe, gegen abweiſende Entſcheidung

erſter Jnſtanz den Recurs einzulegen daß hiervon aber
ein Erfolg kaum zu erwarten ſei, ſchou deshalb für un
geeignet erachtet, weil ſie faſt mit Nothwendigkeit dahin
führen müſſe, das Vertrauen der Betheiligten auf eine
objective Prüfung der Recursgeſuche zu beeinträchtigen.

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſteht bekanntlich an
Geſinnungstüchtigkeit in der oppoſitionellen Preſſe faſt
oben an und iſt unerſchütterlich in der Ueberzeugung, daß
die Dinge jedenfalls viel beſſer gehen könnten, wenn ſtattdes inſten Bismarck Deutſchfreiſinnige die Politik leiteten.

m ſo intereſſanter iſt, was wir heut an der Spitze
ihres BörſenJahresberichts leſen:

„Die Berliner Börſe iſt der erſte Spekulations-
und Kapitalsmarkt Europas geworden.“ Jn dieſem
Satze concentriren ſich die im Laufe des Jahres 1884

zur Geltung gekommenen Anſchauungen,
und in der That hat die Berliner Börſe in dem abgelaufenen
Jahre eine Leiſtungsfähigkeit entwickelt, wie ſie niemals vorher
beſtanden hatte.“

Es ſcheint alſo, daß ſogar der Börſe, welche ſonſt
den Lazarus ſpielt, die gegenwärtige Politik ganz gut
bekommt.

Auch die „Poſt“ findet in dem von uns im Abend-
blatt der vorgeſtrigen Nummer beſprochenen Briefe des
Herrn Alexander Meyer den Ausdruck der „Matt-
herzigkeit, welche die Herren von der deutſch freiſinnigen
Partei in Folge ihres kühnen Beſchluſſes befallen hat“
und das Beſtreben, durch malitiöſe Bemerkungen ſeinem
Aerger Luft zu machen. Zu der Stelle: „Jch bin es
meiner Geſandheit ſchuldig, dieſe Dinge kaltblütig zu be
handeln,“ bemerkt die „Poſt“ mit treffender Jronie: „Möge
der Herr Alex. Meyer ſeine ihm und ſeinen Wählern ſo
koſtbare Geſundheit nur recht ſchonen, wenn auch die
Geſundheit anderer Leute, welche amtliche Stellungen be
kleiden, dabei ruinirt wird!“

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ von Sonnabend Abend
ſchreibt:

Die irrthümliche Nachricht, daß ein Beſuch des
Herrn Reichskanzlers in Paris zu erwarten ſei, iſt
ohne Zweifel aus der Thatſache entſtanden, daß ärztlicher Rath
der Fürſtin Bismarck einen Winteraufenthalt im Süden und dem
Fürſten ein längeres Verweilen außerhalb des Bereiches der Ge-
ſchäfte, der laufenden Telegraphie und der Geſelligkeit empfohlen
hat Jedoch war für die Fürſtin nicht Nizza, ſondern Süd
Jtalien in Ausſicht genommen, für den Reichskanzler ohne Rück-
icht auf klimatiſche Lage irgend ein entlegener und geſchäftliche

eziehungen ausſchließender Ort, ſei es Madeira oder Eyypten,
ſei es Tiflis oder Drontheim. Beide ärztliche Vorſchläge, wenn
ſie befolgt würden, implizirten keine Reiſe nach Frankreich, und
iſt daher eine ſolche in den hieſigen Auffaſſungen niemals be-
ſprochen worden. Es iſt alſo auch nicht nöthig, Vermuthungen
darüber aufzuſtellen, welchen Empfang der Reichskanzler bei
einem Beſuche in Paris zu erwarten hätte, und zu berechnen,
welches Gewicht auf einer Seite die Ritterlichkeit des franzöſiſchen
Charakters einem ehrlichen Gegner gegenüber und auf der anderen
Seite eine künſtliche Erregung feindlicher Minoritäten in die
Wagſchalen legen könnten. Die Beziehungen beider Länder und
beider Regierungen zu einander ſind derart, daß auffallende
und übelwollenden Deutungen ausgeſetzte Schritte zu ihrer
Erhaltung und Befeſtigung nicht erforderlich ſind;
die beiderſeitigen Botſchafter erfreuen ſich des Vertrauens der
beiden Regierungen, zwiſchen denen ſie zu vermitteln haben, und
wenn dennoch der Fall einträte, daß die Leiter der deutſchen und
der franzöſiſchen Politik einer perſönlichen Beſprechung bedürften,
ſo würde ſich eine ſolche erreichen lafſen, auch ohne das Aufſehen
und die Parteivorwände herbeizuführen, welche ſich an einen
Beſuch des Reichskanzlers in Paris knüpfen könnten.

Ausland.Britiſches Reich. Die Weihnachts Betracht-
ungen der Engliſchen Blätter ſind meiſt ſehr peſſi
miſtiſch gehalten. Die „Pall. Mall. Gazelte“ ſchreibt:

„Wohin wir im Auslande blicken, ſehen wir Mißerfolg hinter
und Gefahren vor uns. Der Egyptiſche Wirrwarr iſt verwickelter
und drohender als je, und unſere Colonialpolitik iſt die Ziel
ſcheibe des Spottes der Welt und ein Stein des Anſtoßes für
die loyalſten Engländer jenſeits des Meeres, ſei es in Südafrika
oder Auſtralien, geworden. Einige prächtige Läuder in der
Nähe unſerer eigenen Beſitzungen ſind weggeworfen worden und,
was ſchlimmer iſt, wir ſind von noch ernſteren Verluſten bedroht
und unſere Staatslenker ſcheinen von Lethargie erfüllt und außer
Stande zu ſein dieſelben zu verhindern. Jm Jnlande iſt die
Ausſicht nicht heiterer. Aus allen Gegenden kegen Berichte überſchlechte Zeiten Arbeitsloſigkeit und ſchleppendes Geſchäft ohne

Nutzen vor.“ Die „Pall Mall Gazette“ ſchöpft indeß einen ge
wiſſen Troſt aus den großen Errungenſchaften des ſcheidenden
Jahres. „Eine politiſche Revolution ſagt ſie, „die vor nicht
langer Zeit einen erhitzten und gewaltſamen Kampf gekoſtet
haben würde, iſt friedlich und raſch bewerkſtelligt worden und



Fuß geſtellt worden.

Bermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 28. December.

Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte gelegentlich der
Spazierfahrt am Sonnabend Nachmittag das neue Ge
bäude des Cultusminiſteriums, um die nunmehr fertig ge-
ſtellten Räumlichkeiten perſönlich in Augenſchein zu nehmen.
Am Abend beſuchte der Kaiſer die Vorſtellung im Opern
ne und nach dem Schluß derſelben war dann im

aiſerlichen Palais bei den Majeſtäten eine kleinere Thee
geſellſchaft.

Am Sonntag Vormittag arbeitete der Kaiſer längere
Zeit allein, empfing darauf den General Major z. D.,
ehem. Commandeur der Garde- Feld Artillerie Brigade
von Körber und nahm mehrere Vorträge entgegen.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin hatte am Sonntag
Vormittag dem Gottesdienſte in der Kapelle des Auguſta

beigewohnt. Nachmittags unternahmen Jhre
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin Spazierfahrten
und nahmen nach der Rückkehr gemeinſam mit den Kron-
prinzlichen Herrſchaften und den Prinzeſſinnen Töchtern
Victoria, Sophie und Margarethe im Kaiſerlichen Palais
das Diner ein.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Krou-
prinz hat gelegentlich der einem höheren Beamten unſerer

Provinz Sachſen jüngſt ertheilten Audienz hervorgehoben,
daß Höchſtderſelbe hoffe, baldthunlichſt Gelegenheit zu
finden die Stadt Halle a. S. zu beſuchen. Auch werde
es ihm ſehr erwünſcht ſein, den ſeit lange gehegten Plan
einer Beſichtigung der Bergwerke und Etabliſſements der
Mansfeld'ſchen Kupferſchieferbauenden Gewerk-
ſchaft hierbei zur Ausführung zu bringen. Unſere Leſer
erinnern ſich, daß ſchon im vorigen Jahre an ausdrückliche
Zuſicherungen des hohen Herrn bei Gelegenheit ſeines
Beſuchs in Halle in Vertretung Sr. Majeſtät des Kaiſers
ſowie an die erhoffte Theilnahme am Lutherfeſt in Eis-
leben ſich dieſe frohen Ausſichten geknüpft hatten. Bekannt-

lich wurden dieſe Projekte damals durch die Vorbereitungen
zu der Reiſe nach Spanien durchkreuzt; umſo wärmer und
herzlicher iſt der Wunſch, daß ſie ſich diesmal endlich
realifiren möchten.

Jhre Kaiſerl. und Königl. Hoheit die Frau
Kronprinzeſſin beſuchte am Montag Vormittag den
Gottesdienſt in der engliſchen Kapelle des Schloſſes
Monbijou.

Jhre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Wil
helm hat am Sonnabend ſich von Potsdam nach Schloß
Primkenau in Schleſien begeben, woſelbſt zur Zeit Höchſt
deren erlauchte Mutter und Geſchwiſter weilen, und wird
von dort vorausſichtlich am 30. oder 31. d. Mts. nach
Potsdam zurückkehren.

Ein beklagenswerther Unglücksfall trug ſich
Freitag Vormittag 11 Uhr in dem zu Schöneberg ge-
hörigen Theile der Maaßenſtraße zu. Jn dem Augen-
blicke, als eine ältere Dame eine vor dem Hauſe Nr. 19
haltende Droſchke verlaſſen wollte, wurde das Pferd
plötzlich ſcheu und ging durch, die Maaßenſtraße entlang
nach dem Nollendorfplatz zu. Hier angekommen, verſuchte
die Dame während der Fahrt aus dem Wagen zu ſprin-
gen, ſtürzte aber dabei zur Erde und zwar ſo unglücklich,

daß ſie bewußtlos aus einer Kopfwunde heftig blutend
liegen blieb. Augenzeugen brachten die Bewußtloſe in
ein in der Nähe befindliches Haus und requirirten einen
Arzt, während das raſende Thier ſpäter in der Kurfürſten-
ſtraße feſtgenommen wurde.

Ein übermüthiger Schimmel entfloh am erſten
Weihnachtsfeiertage nach Mitternacht dem Stalle ſeines in
Schöneberg anſäſſigen Eigenthümers, ſprang über den
Drahtzaun und trabte fröhlich auf dem Bahngeleiſe nach
Steglitz zu. Als der Führer des hier um 1 Uhr Nachts
abgehenden Lokalzuges den Schimmel vor ſich auf dem
Geleiſe ſah, wollte er bremſen das war aber nicht
nöthig, denn das kluge Thier ſah ſich um, als es das
Geräuſch hörte, und wich geſchickt aus, ohne daß der Zug
ihm Schaden thun konnte. Wie neckend lief das Pferd
nun en carrière hinter dem Zuge her und wurde in
Steglitz eingefangen und vom Bahnperſonal gefüttert.
Erſt am nächſten Mittag erfuhr der Eigenthümer des
Schimmels, der alle Dörfer ringsum nach dem Thiere ab-
geſucht hatte, daß es ſich in Steglitz befand.

Ein Berliner Nachtbild eigener Art enthüllt folgender
Vorfall: Ein junger Kaufmann K. begegnete am 2. Feiertage
früh Morgens gegen 4 Uhr, in der Jnvalidenſtraße zwiſchen
der Acker- und Brunnenſtraße, welcher Straßentheil in dieſer
Zeit faſt menſchenleer war, einem Mann und einer jungen
Frauensperſon. Dieſe wies, als ſie wenige Schritte von K. ent
fernt war, auf dieſen mit den Worten hin: „Der hat mir mein
Portemonnaie geſtohlen“, worauf ihr Begleiter unter Droh und
Schimwpfworten auf K. zuging, von dieſem die Herausgabe des
Portemonnaies verlangte, und mit Gewalt deſſen eigenes Porte-
monnaie aus deſſen Taſche hervorholen wollte. Auf den Hilfe
ruf des bedrängten K., welcher weder den Mann noch die
Frauensperſon kannte, kamen ſofort der Revierwächter und ein
Schutzmann herbei, welche die Frauensperſon feſtnahmen, während
ihr Begleiter, dem der beabſichtigte Raub nicht gelungen war,
durch die Flucht entkam. Die Frauensperſon, eine unverehelichte
S. hat eingeräumt, daß ſie und ihr entkommener Begleiter den
Plan gefaßt hätten in der geſchilderten Weiſe den Erſten,
welcher ihnen in der Straße begegnen würde, zu berauben, und
daß ſie zu dieſem Zwecke an den K. herangekommen wären.

Daß auch Urlaubsgecſuche ihre Schickſale haben,
erſieht man aus folgendem hübſchen Hiſtörchen, welches
ein Münchener ultramontanes Blatt erzählt: Ein Herr
Pfarrer aus der Diözeſe Eichſtätt hatte anfangs dieſes
Jahres um einen achttägigen Urlaub beim Ordinariat
nachgeſucht und als er denſelben nicht raſch genug erhielt,
perſönlich ſeine Bitte vorgetragen und dieſelbe gewährt
erhalten. Ende dieſes Jahres bekam nun der Herr Pfarrer
laut Notifikation wieder einen achttägigen Urlaub gewährt,
ohne nachgeſucht zu haben. Auf diesfallſige Vorſtellung
wurde nun herausgebracht, daß der Karriolpoſtführer das
im Frühjahre ihm zur Poſtaufgabe übergebene Schreiben
in ſeinen Mantel ſteckte, worin daſſelbe ſo lange blieb bis
es Winter und der Mantel wieder gebraucht wurde. Als
der Poſtillon das Schreiben wieder vorſand hat er es
der Poſt übergeben worauf der Urlaub noch einmal ge
währt wurde.

unſere nationalen Jnſtitutionen ſind dadurch auf einen geſunderen Ein Schwindel recht raffinirter Art wurde, wie
man der „Köln. Ztg.“ mittheilt, dieſer Tage in Nürn-

berg verübt. Ein Burſche verſchaffte ſich eine Mütze
eines Poſtbedienſteten, verſah ſich mit Packeten, auf denen
er die Adreſſe von angeſehenen und reichen Leuten ge-
ſchrieben hatte, nebſt einem Zettel, der angeblich als Vor
ſchußkarte ausgeſtellt war, und begab ſich hiermit zu denBedienten, denen er ſich als Poſtbeanter vorſtellte mit

dem Bemerken, daß er für die Herrſchaften ein Nach
nahmepacket habe. Ohne von dem Jnhalte der Scheine
nähere Kenntniß zu nehmen. wurden dem Schwindler
überall die angeblichen Nachnahmebeträge ausbezahlt.
Der Jnhalt der Packete beſtand aus gänz lich werthloſen
Sachen und Papierſchnitzeln.

Ueber den Grubenbrand in Steierdorf theilt die
öſterreichiſchungariſche Staats Eiſenbahngeſellſchaft folgende
authentiſche Daten mit: Der Kübeck- und Colonieſchacht hängen
mit ihren Galerien unterirdiſch zuſammen, und hart an der Bau
grenze der beiden brach am 11. December Nachmittags am Fuße
eines 100 Meter hohen, eſſenförmigen Steigortes Feuer in dem
r aus. Die Urſache des Brandes konnte zwar
nicht poſitiv feſtgeſtellt werden, wohrſcheinlich aber entſtand das
Feuer durch unvorſichtiges Aufhängen einer Grubenlampe an das
mit Kohlenſtaub belegte Holz der Zimmerung ſeitens eines der
Verunglückten. Schlagende Wetter kommen in dieſen zwei Schächten
nie vor. Der Brand füllte ſo raſch die Gallerien mit giftigenGaſen, daß von den darin arbeitenden Bergleuten 47 ſich nicht

mehr retten konnten und man nahe daran war, die beiden Schachte
abſchließen zu müſſen. Keiner der umgekommenen Arbeiter wurde
aber von dem Brande ſelbſt berührt, und bewies der ruhige Ge
ſichtsausdruck der Leichen, daß ſie ſo raſch erſtickten, daß ſie
keinerlei Todeskampf zu beſtehen hatten. 30 Wittwen und
81 Waiſen beweinen den Tod ihrer Ernährer infolge dieſes Un
glückes. Den allſogleich eingeleiteten Gegenoperationen der Be
triebsleitung gelang es, 160 Mann von den eingefahrenen Ar
beitern, wenn auch theilweiſe betäubt, zu retten und ſchließlich
auch den Brand auf eine ſehr kleine Fläche zu lokaliſiren. Den
Beamten der Geſellſchaft, welche trotz der ſchwierigen Lokalver
hältniſſe in ſo kurzer Zeit die Bewältigung des Brandes und die
Aufſuchung der Leichen erzielten, ohne irgend einen Verluſt oder
eine Beſchädigung der Rettungsmannſchaft, wurde die anerkennendſte
Beurtheilung der Behörde zu Theil. Als erſte Hülfe wurden
2000 fl. ſogleich unter die Hinterbliebenen vertheilt, nachdem den
ſelben bereits früher die ſtatutenmäßigen Leichenkoſten von je
50 fl. verabfolgt worden waren. Am 17. nahmen beide Gruben
bereits wieder den Betrieb auf.

Für die Ueberſiedelung der ruſſiſchen Kaiſer-
familie aus Gatſchina nach Petersburg iſt nunmehr der
29. December alten Stils feſtgeſetzt. Jn der Reſidenz
verbleibt der Kaiſer bis zum 4. Februar, dann kehrt er
wieder nach Gatſchina zurück. Die Saiſon wird eröffnet
durch einen in der erſten Januarwoche ſtattfindenden Gala-
ball im Winterpalais, zu welchem 2000 Perſonen geladen
werden. Für den nächſten Sommer wird eine Reiſe des

ſchmücktien großen

Kaiſerpaares mit dem Thronfolger nach Kijew und dem
doniſchen Koſakenland beabſichtigt, die bezüglichen Vorbe-
reitungen ſind bereits angeordnet.

Furchtbare Verluſte an Menſchenleben und Eigen-
thum ſind jüngſt durch einen Orkan in Japan, hauptſäch-
lich an der Weſtküſte, verurſacht worden. Jn einem Orte
Namens Kuraſhiki wurden 500 Häuſer zerſtört, und 1800
Menſchen büßten ihr Leben ein. Jn Tamaſhina wurden
die Küſtendämme weggeſpült, 430 Häuſer niedergeweht

und 100 Menſchen kamen um; während in Jmbari,
Matſuyama und Jyo 151 Häuſer zerſtört wurden, 112
Dſchunken ſanken und 170 Perſonen ertranken.

Vom Reichskanzler.
Vom Kanzler red' ich; nicht um ihn zu loben,

Wie es dem leuchtenden Verdienſt gebührte;
Der ſelt'ne Mann, der uns zur Einheit führte,
Gab Euch wohl ſelbſt von ſeinem Werthe Proben.

Der Deutſchen Stammes Art emporgehoben
Und Alles kühn zertrat, was ihn beirrte;Nicht Krankheit dent ihn, nicht des Alters Bürde,

Nicht ſeiner Haſſer wildgeſchwoll'nes Toben.

So ſteht er unentwegt und trotzt der Welle,
Von dem Gedanken ganz erfüllt, dem Einen,
Wie er zum Reiche Glanz und Glück geſelle.

Die Jhr ihn kränkt und ihn bewerft mit Steinen
Und ihn umkläfft mit hündiſchem Gebelle,
Gleicht Euer Werth im Mindeſten dem Seinen?

Aus:
Berlin.

Zwölf Eeharniſchte Wahl-Sonette.

Ein pädagogiſcher Triukſpruch des Feldmarſchalls
von Manteuffel.

Zu Ehren der mediciniſchen Sachverſtändigen-Com-
miſſion, auf deren Gutachten über das reichsländiſche
Volksſchulweſen ſchon früher Einzelnes mitgetheilt worden
iſt, gab der Statthalter, Feldmarſchall von Manteuffel,
am 22. d. M. ein Diner. Geladen waren zu demſelben
außer den Commiſſionsmitgliedern der Staatsſekretär von
Hofmann, die Unterſtaatsſekretäre und die Mitglieder des
Ober-Schulraths. Gegen das Ende der Tafel brachte der
Statthalter folgenden Trinkſpruch aus:

„Jch will keine Rede halten, ich will nur jetzt, wo auch das
Gutachten über den Elementarunterricht im Druck er-
ſchienen, Euer Excellenz und den Herren der mediciniſchen
Commiſſion und des Oberſchulraths meinen warm gefühlten
Dank ausſprechen. Für die Güte, mit der die Herren der medi
ciniſchen Commiſſion auf meinen Wunſch eingegangen ſind, die
Arbeit zu übernehmen und für die Mühe und Zeit, die ſie darauf
verwandt haben, weiß ich nicht Worte des Vankes genug, aber
ich denke, das Gefühl der Herren, Etwas geſchaffen zu
haben, das weit über die Grenzen dieſes Landes
hinaus Segen bringen wird, iſt Lohn, der reichlich lohnt.
Dem Oberſchulrath liegt noch die ſchwere, aber guch große Auf-
gabe oh, das auf wiſſenſchaftlicher Grundlage Gewonnene ins
praktiſche Leben zu übertragen. Bei den höheren Unterrichts
anſtolten konnte der Oberſchulrath nur innerhalb feſtſtehender
Säulen ſich bewegen, das Dresdener Abkommen, die Rückſicht
nahme auf Abiturienten- und Einjährig-Freiwilligen-Dienſtes-
Berechtigungen zogen eiſerne Schranken. Jn Betreff der Töchter
und Elementarſchulen hat der Genius freie Bahn, Selbſtſtändiges
zu ſchaffen. Den Herren Aerzten iſt das Wunder gelungen,
meinen Unterſekundaner-Namen an ein bedeutendes wiſſenſchaft
liches Werk zu knüpfen; würde er aber auch noch an Organiſation
von Töchter- und Elementarſchulen geknüpft, die als Muſter für
ganz Deutſchland dienten, ſo wäre das Wunder noch vergrößert.
Mit den Gefühlen des Dankes und der Hoffnung leere ich dies
Glas auf Jhrer Aller Wonl.“

Halle, den 29. Dezember.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtottet.)
Jn dem mit Fahnen, Wappenſchildern und Blumen reich ge-

en Saale des „Kronprinzen“ fand hier geſtern

von 2 Uhr Nachmittags an das zu Ehren des aus ſeinem bis
herigen Wirkungskreiſe geſchiedenen Oberberghauptmanns
und Miniſterialdirektors Herrn Dr. Huyſſen veran
ſtaltete Feſteſſen ſtatt, an welchem ungefähr 120 Perſonen,
darunter die Beamten des hieſigen Oberl ergamtes, die meiſten
Bergrevier- und Staatswerksbeomten des Halliſchen Oberberg
amtsbezirkes, viele Gewerken, Privatbeamte und ſonſtige zu dem
Gefeierten in nahen Beziehungen ſtehende Perſönlichkeiten Theil
nahmen. Die Feſttheilnehmer fanden auf ihren Plätzen eine geſchmack
volle, ſchön e Tiſchkarte vor, welche außer den üblichen
Angaben der Speiſen und Getränke und außer den Feſtliedern
in launigen Darſtellungen eine Menge von Beziehungen auf die
Dienſtthätigkeit des Herrn Oberberghauptmanns im hieſigen
Bezirk enthielt. Der vom Feſtkomité aus ſeiner Wohnung abge
holte Herr Miniſterialdirektor Dr. Huyſſen wurde beim Eintritt
in den Saal mit einem Tuſch der die Tafelmuſik machenden
Dölauer Bergkapelle empfangen. Bald nach Beginn des Eſſens
erhob ſich derſelvbe, um nach althergebrachter Sitte den To aſt
auf Se. Majeſtät den Kaiſer, den „Allerhöchſten Berg-
herrn“, in warmen Worten auszubringen. Nach dem mit
größter Begeiſterung ausgehrachten und aufgenommenen „Glück-
auf“ ſtimmte die Feſtgeſellſchaft das Lied „Heil Dir im Sieger
kranz“ an, welches unter Begleitung der Muſik ſtehend geſungen
wurde. Es felgten nunmehr raſch aufeinander die vom Herrn
Geheimen Bergrath Cramer, dem älteſten Mitgliede des hie
ſigen Oberbergamtes, gehaltene Feſtrede auf den Herrn Ober
berghauptmann und der Toaſt des Herrn Geheimen Bergraths
v. Rohr auf die Familie deſſelben Nach der Erwiederung ſeitens
des Herrn Dr. Huyſſen ſprach Herr Geh. Bergrath Leuſchner
aus Eisleben dem ſcheidenden Berghauptmann den Dank der
Bergbauinduſtriellen des Bezirks aus, auf welchen der
Gefeierte ſpäter antwortete. Jnzwiſchen hatte ſich die von An
fang an angenehm erregte Feſtſtimmung ſo gehoben daß die
Toaſte der ſpäteren Herren Redner (des Herrn Gymngſial
Directors Prof. Dr. Naſemann auf den bergmänniſchen Beruf,
des Herrn Commerzienraths Vogler- Quedlinburg auf das

des Herrn Geheimen Raths Prof. Dr. Knoblauch
auf die vielfachen dienſtlichen und geſellſchaftlichen Beziehungendes Herrn Oberberghauptmanns u. f w.) nur ſchwer noch durch-

zudringen vermochten. Große Heiterkeit erregte die Abſingung
eines in Text und Melodie der Weiſe „Gaudeamus igitur“ in
claſſiſchſtem Latein und in genialer Beherrſchung des Metrums
nachgedichteten bergmänniſchen Liedes. Erſt ſpät am Abend fand
das fröhliche Feſt ſeinen Abſchluß. Es wird bei allen aus den verſchie
denen Gegenden des Oberbergamtsbezirks zuſammengekommenen
Theilnehmern eine angenehme Erinnerung, bei dem Hrn. Oberberg-
hauptmann Dr. Huyſſen aber, wie wir glauben, den Eindruck
zurückgelaſſen haben, daß man ihn ungern aus ſeinem hieſigen
Wirkungskreiſe ſcheiden ſieht und ihn mit den beſten Wünſchen
in ſeine neue Stellung begleitet.

Der Verein ehemaliger Freiſchüler der
Francke'ſchen Stiftungen hielt ſeine diesjährige
Weihnachtsfeier am Sonnabend Abend im Reſtaurant
„Stadt Magdeburg“ ab. Nach gehaltener Anſprache des
Vereinsvorſitzenden, Herrn Moritzz, und des ſtellvertreten
den Vorſitzenden, Herrn Laue, wurden vier Waiſen, zwei
Knaben und zwei Mädchen der Freiſchule genannter
Stiftungen mit warmen Kleidungsſtücken erfreut. Sodann
fand eine Verlooſung von Weihnachtsgeſchenken der Mit
glieder unter einander ſtatt, die des Erheiternden genug
bot. Noch längere Zeit blieben die Feſttheilnehmer in
gemüthlicher Unterhaltung vereinigt.

Der Kameradſchaftliche Verein von 1870/71
vereinigte geſtern Abend im großen, entſprechend dekorirten
Saale der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ ſeine zahlreichen Mit-
glieder und deren Angehörige, ſowie ſonſtige geladene
Gäſte zu einer recht geſelligen Weihnachtsfeier. Concert-
und Theaterſtücke, ſowie einige patriotiſche Anſprachen
bildeten den erſten Theil des Feſtes, an den ſich die Be
ſcheerung der Kinder der Mitglieder ſchloß. Ein Ball
bildete den Schluß des Feſtes. Auch der Verein der
Krieger von 1866 ab hielt geſtern Abend im Lokale
zum „Roſenthal“ eine gleiche Feier ab, die inſofern er
hebender war, als außer den Kindern der Mitglieder auch
noch eine Anzahl Kinder bedürftiger oder bereits ver-
ſtorbener Kameraden mit nützlichen Geſchenken: Kleidungs-
ſtücken c. erfreut wurden. Auch hier blieben die Feſt-
gäſte noch längere Zeit in gemüthlicher kameradſchaftlicher
Weiſe beiſammen.

Der Verein ehemaliger zwölfer Huſaren
hielt geſtern Nachmittag im Locale zum „Roſenthal“
unter Vorſitz des Herrn Rentier Lutze eine Verſamm-
lung ab, in welcher zunächſt über die ſchwebende Ange-
legenheit mit dem Central- Verein ehemaliger Zwölfer
Huſaren (umfaßt die Städte Delitzſch, Halle, Leipzig,
Merſeburg und Weißenfels) referirt und das Weitere be-
ſprochen wurde. Die Aufnahme neuer Mitglieder fand
ſtatt. Ueber ein demnächſt ſtattfindendes Vergnügen wurde
das Weitere berathen und die Ausführung deſſelben dem
Vorſtand überlaſſen.

Der Verein der Bayern zu Halle a/S.
nahm in ſeiner am Sonabend Abend im Reſtaurant zu
den drei Schwänen abgehaltenen Verſammlung die zweite
Leſung der Statuten vor und ſtellte dieſelben endgültig
feſt. Eine Anzahl neuer Mitglieder wurde aufgenommen
und ſodann in ein geſelliges Beiſammenſein getreten.

Der Turnverein „Frieſen“ beſchloß in ſeiner
geſtern Abend im Vereinslocale „Kaiſer Wilhelmshalle“
abgehaltenen außerordentlichen Verſammlung, das fälligeStiftungsfeſt am 6, Februar in beſonders feſtlicher Weiſe

zu feiern und Einladungen an befreundete Turnvereine c.
ergehen zu laſſen. Die Ausführung des Feſtes bleibt dem
Vorſtand und dem Vergnügungs- Comité überlaſſen.

(Muſikaliſches.) Die von Herrn und Frau
Direktor Engelhardt geleitete Neue Akademie der
Tonkunſt veranſtaltete geſtern Abend Hermanns-
ſtraße 2a eine Soirée, zu der ſich ein ſehr
gewähltes und dankbares Auditorium eingeſtellt hatte. Bei
den umfaſſenden Studien, welche die Leiter der Anſtalt
gemacht haben, bei den reichen Erfahrungen, welche ihnen
zur Seite ſtehen, bei der in Anwendung kommenden, be
währten Methode und bei ihrem Lehrgeſchick konnte es
nicht fehlen, daß ſie auch diesmal höchſt erfreuliche Erfolgeerzielten. Mit unverkennbarer Luft und Liebe löſten die

Schülerinnen des Jnſtituts, hier und da freilich eine leichte
Befangenheit zeigend, die ihnen geſtellten Aufgaben, welche
in Solis, einem Chore und einem Duett beſtanden. Von
den gebotenen Vorträgen des 1. Theils wurden u. A.:
„Jch möchte ziehen in die Welt hinaus“ v. Schubert, „Mit
Myrthen und Roſen“ und ein Soldatenlied v. Schumann,
eine Arie aus Odyſſeus v. Bruch und „La promessa“
v. Roſſini beſonders gut reproducirt. Die Ausführung des
2. Theiles hatten höchſt dankenswerther Weiſe Herr und
Frau Engelhardt übernommen und fanden ſomit die beſte
Gelegenheit, die Anweſenden zu überzeugen, daß ſie ſehr
wohl im Stande ſind, ihren Schülerinnen als leuchtende
Vorbilder zu dienen. Auch wollen wir nicht unterlaſſen,

Herrn Kaiſers zu gedenken, der rvur bei einigen Piecen
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von Fr. E. abgelöſt die Begleitung der Geſänge in
ſehr angemeſſener Weiſe zur Geltung brachte.

(Feuersgefahr.) Bei Gelegenheit einer Feſtlichkeit
auf der Bergſchenke bei Cröllwitz hätte am 3. Weihnachts
feiertag Abends leicht ein größeres Unglück paſſiren können.
Einer der Feſtgäſte hob einen Stuhl empor und traf damit
zwei allerdings etwas tief hängende Petroleumlampen, die
ſofort herabſtürzten, zerbrachen und ihren brennenden Jnhalt
auf die Saaldielen ergoſſen. Es gelang jedoch einigen
beherzten Männern, mit naſſg Tüchern den Brand zu er-
ſticken und ſo eine größere Gefahr abzuwenden.*

Jnterims- Stadttheater.
Aufführung vom 27. December.

Der dritte c brachte uns im Jnterimstheater
als Novität di Aufführung der Operette Die Frau Mei-
ſterin“ von F. von Suppé. Das Stück iſt, abgeſehen von

einigen Trivialitäten. recht anſprechend zu nennen und wird
ſicherlich in dieſem Winter noch eine ganze Reihe von Wieder-
holungen erleben. Einzelne Melodien dürften auch in kürzeſter
t unſer tanzluſtiges Publikum auf den Bällen mit erhöhtem
Eifer ſich rege laſſen. Die Ausſtattung der Operette, deren
Fabel an die Phantaſie des Hörers freilich etwas weitgehendeAnforderungen ſtellt war nur zu loben und hat Herr Böttger
als Regiſſeur ſich unſere volle Anerkennung verdient.

Was den Jnhalt des Stückes anbetrifft, ſo müſſen wir bei
aller Hochachtung vor unſerer Hollenſer Damenwelt doch ge-
ſtehen, daß wir hierſelbſt wohl kaum eine liebenswürdige junge
Hausfrau finden würden, welche mit derſelben Geduld und Sanft-
muth ſich allen Launen manchmal ſind es mehr als Launen!

ihres meiſt betrunkenen Gemahls unterwürfe, wie es Columba
(Frl. Erck) ihrem Manne, dem Böttchermeiſter Veit (Herr
Böttger) gegenüber that. Daß wir mit dieſer Anſicht nicht
allein ſtehen, beweiſt der kleine Savoyarde Pierre (Frl. Weber),
welcher ſich bald als gewaltiger Zauberer entpuppt. Da der
Baron Lamberg (Herr Wills) auf ſeinem Schloſſe eine nichts
weniger als ſanftmüthige Gemahlin (Frl. Erck) beſitzt, ſo greift
Pierre zu ſeinem S hor und verwandelt in aller Geſchwin
digkeit die beiden Damen Columba wird alſo Frau Baronin,
während Letztere ſich mit der einfacheren Stellung einer Frau
Böttchermeiſterin begnügen muß. Jm Aeußeren iſt freilich keine
Veränderung zu bemerken. Um ſo größer iſt aber auch die
Ueberraſchung Veits, als ſeine vermeintliche Frau ihm nunmehr
in um uns recht gelinde auszudrücken! etwas heftiger Weiſe
gegenübertritt, d. h. mit ihren zarten Händen etwas unſanft ſeine
Bäcke berührt und ähnliche Extravaganzen begeht, die Frau Co
lumba früher nie gewagt hatte. Aehnlich iſt die Ueberraſchung
auf dem Schloſſe, als die gnädige Frau de Bedienſteten nicht
gleich zur Begrüßung Teller 2c. an den Kopf wirft, ſich alle
culinariſchen Genüſſe verſagt und einfach Sauerkraut und Erbſen
beſtellt, wozu ſchließlich noch „a Wiener Würſtel“ kommt. Daß
die Pſeudobaronin auch mindeſtens etwas verwundert iſt als
ihr wiederholt von ihrem Kinde geſprochen wird und ſich
ſchließlich zu der draſtiſchen Bemerkung aufrafft: „J hätt' a
Kind? Das weiß i ja gor nit amal ſelber!“ iſt leicht erklärlich.
Als die wirkliche Fruu Baronin und Veit ſich ſchließlich gegen
früher bedeutend zu ihrem Vortheil verändert haben hat der
gewaltige Zauberer ein Einſehen und nimmt die Entzauberung
vor. Frau Columba hat nunmehr einen ſanften Mann, der ſein
Weibchen jetzt erſt recht zu ſchätzen weiß, während die Frau Ba-
ronin von nun an in der Liebe zu ihrem Kinde aufgeht und ihr
früheres gar zu lebhaftes reſp. zornmüthiges Weſen ablegt.
Man ſieht, daß es nicht an Verwicklungen fehlt. manchmal auch
etwas draſtiſche Stellen mit unterlaufen.

Die Aufführung ſelbſt kann man für gelungen erklären.
Herr Böttger erwarb ſich den Beifall des Publikums durch
ſein gutes Spiel. Wenn auch ſeine Stimme an einzelnen Stellen
in den höheren Lagen nicht beſonders anſprach, ſo fand er doch
wohlverdienten Applaus, der nach der ſchönen Arie „Nach dunkler
Nacht, wenn das Licht erwacht“ ſich zu einem ſtürmiſchen ſteigerte.
Frl. Erck führe ihre anſtrengende Partie mit Grazie und An-

muth durch. Ganz vorzüglich ſang ſie das ſchöne: „Laſſ drücken
dich an's wunde Herz, dich küſſen tauſendmal.“ Der Dank des
Publikums iſt ihr gewiß, ebenſo wie Frl. Weber, welche durch
ihren Savoyardenknaben ſich viel Beifall erwarb. Jm dritten
Akte gefiel beſonders die Arie der Pſeudobaronin: „Sah im
Traum ein Bächlein fließen“ mit dem Refrain: „Ach wie ſüß,
ach wie fein!“ ſowie das folgende Duett zwiſchen ihr und dem
Meiſter. Auch die übrigen Rollen waren anſprechend beſetzt und
befriedigten, wenn man von einzelnen Unreinheiten im Schlußchor
abſehen will.

Wir hoffen, daß das Stück noch öfter wiederholt wer
den wird!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
fpondenzenriginalCorre iſt nur mit

Cuellenaugabe geſtattet.
2 Man ſchreibt uns aus Deſſau, 26. December. Wie ſich

die r r die Sparſamkeitstheorie des Landtags
unſeres Landes denken davon giebt das Leiborgan der Partei,
das „Anhaltiſche Tageblatt“ in einem Artikel beredtes Zeugniß.
Zum Nutzen und Frommen des in ſeinen Finanzen etwas
derangirten Landes räth das Blatt zu einer durchgreifenden
Verwaltungsreform inſofern als die beiden Oherbehörden,
Finanzdirection und Conſiſtorium, bei eintretenden Vacanzen imKraſivium einfach aufzulöſen und zu Regierungsabtheilungen

mit Abtheilungsvorſitzenden zu degradiren ſeien. Der geringe
wies der Geſchäfte der Finanzdirection gebiete die Beſeitigung
des Chefpräſidenten ſchon von ſelbſt. Denken Sie ſich eine
Oberbehörde, der die Verwaltung des ganzen Finanzweſens,
Bau und Forſtweſens, des Domaniums, des Steuerweſens,
Kataſterbureaus, die Controle von 5 Kreiskaſſen und 3 Steuer
ämtern c. obliegt, welche von 6 Decernenten geübt wird. Durch
das Geſchäftsjournal laufen jährlich eirca 20 000 Nummern, von
denen einzelne das Bureauperſonal tagelang beſchäftigen. Eine
ſolche Oberbehörde hat alſo nach Anſicht der Deutſchfreiſinnigen
faule Zeit und bedarf keines Vorſitzenden das enorme Gehalt
deſſelben kann füglich geſpart werden. Ebenſo entbehrlich iſt
das Oberhaupt des Conſiſtoriums, das ebenſo gut durch einen
Regierungs Commiſſar erſetzt werden kann. Ein Regierungs
Präſident dirigirt mithin die Regierung, Abth. des Jnnern, die
Abth. der Finanzen ſowie des Conſiſtoriums und iſt zugleich
vortragender Rath im Miniſterium. Die letztere Stellung iſt
unſerer Ueberzeugung nach von der andern nicht zu treunen,
ſofern das Sparſyſtem ſtrikte beobachtet werden ſoll. Aber
welches Land der deutſchen Erde beſitzt einen Beamten von der
Arbeitskraft eines Fürſten Bismarck? Welcher große Genius
wäre im Stande, näch Gefallen und im Sinne der Deutſch
freiſinnigen die Regierungs maſchine zu leiten? Wenn erſt das
Heil und finanzielle Glück von der Einziehung reſp. dem Weg-
fall zweier Präſidentengehälter abhängen ſoll, dann muß es
doch wohl ſchlimm ſtehen um die Wohlfahrt unſeres kleinen
Herzogthums. Hören wir weiter die Reflexionen des Blattes!
Ein vortragender Rath im Miniſterium darf nicht zualeich
Regierungspräſident, ein Gymngſialdirector nicht zugleich Mit
glied der Regierungsabtheilung für Schulſachen und der Regie
rungs-Medizinalleamte nicht zugleich praktiſcher Arzt ſein.
Wenn wir die Deutſchfreiſinnigen recht verſtehen, beſorgen ſie
wahrſcheinlich die Arbeit ſelbſt. Nun ja, dann ſind wir ſchöne
raus“! Ohne den geringſten Koſtenauſwand wäre in der
Perſon eines zur Dispoſition geſtellten Oberlandesgerichterathes
ein allgewaltiger Regierungspräſident gefunden. Vielleicht hat
die pfiſſige Partei die Güte, uns aus der Zahl der hohen Dis-
poſitivnäre einen zur Auswahl zu präſentiren. Nur in einem der
ausgedrückten Herzenswünſche, Einführung eines geordneten
Jnſtanzenzuges in Verwaltungsſachen, ſtimmen wir freudig zu.
Ohne Zweifel wird er dereinſt als ein anerkanntes dringendes
Bedürfniß ſeine Erfüllung finden.

Todesfälle.
Am 2. Weihnachtsfeiertage ſtarb in Schloß Kupferzell

in Württemberg Fürſt Friedrich Karl Joſeph von Hohen-
lohe-Waldenburg-Schillingsfürſt, geb. zu Stuttgart am
5. Mai 1814. Einem Nachrufe im „Schwäb. Merk.“ entnehmen
wir folgende biographiſche Notizen: Fürſt Hohenlohe war zuerſt

in Oeſterreichiſchen, dann in Ruſſiſchen Militairdienſten, und
machte die Feldzüge im Kaukaſus mit. Er iſt der Sohn des
Fürſten Karl Albrecht (geb. 29. Februar 1776, geſtorben 15. Juni
1843) und der Fürſtin Marie Leopoldine (gedoren 4. Sept. 1791,
geſtorben 10. Januar 1844, des verſtorbenen Fürſten Karl vonFürſtenberg Tochter). Er ſuccedirte ſeinem Vater in Folge
väterlicher Ceſſion 26. Dec. 1839; den 26. November 1840 ver
mählte er ſich mit der Fürſtin Thereſe Amalie Juditha, geb.
Prinzeſſin von HohenloheS g. (geb. 19. April 1816),
einer Schweſter des Fürſten Chlodwig, des Botſchafters in
Paris. Der Verſtorbene war Generallieutenant und General
adjutant des Kaiſers von Rußland. Er war beſonders thätig
für die Ordnung der väterlichen Güter und Verwaltung,
für Organiſirung der Wohlthätigkeit. Beſonders bekannt i
er als Genealog und Heraldiker. Zahlreiche Aufſätze, insbe-
ſondere in den „Württ. Jahrb.“, zeugen von ſeiner reichen
Thätigkeit z dieſem Gebiete. Er veranlaßte die treff
liche Hohenlohe' ſche Geſchichte von Decan A. ger in
Oehringen, Archivar des Hauſes Hohenlohe. Der Verſtorbene
war ein ausgezeichneter Reiter; über einen Ritt, den er als
Flügeladiutant des Kaiſers Nikolaus am 15./27. Oktober 1837in der Escorte des Kaiſers, von Jekatarinogrod nach Pjätigorst
gemacht hat, findet ſich im Tagebuch des Verſtorbenen (Er
innerungen aus den Jahren 1833 bis 1855) folgender Eintrag-
„Um einen Begriff zu geben, in welchem Tempo wir ritten, will
ich nur anführen, daß, wie wir in Pjätigors ankainen, der da
malige Preußiſche Militärbevollmächtigte Oberſt (nachmaliger
General) von Rauch auf die Uhr ſah und mir ſagte, daß wir
die 104 Werft (beinghe 15 deutſche Meilen) in vier und einer
balben Stunde zurückgelegt hätten.“ Der älteſte Sohn des
Verſtorbenen, Erbprinz Nikolaus Friedrich Karl Joſef Paul, iſt
geboren am 8. September 1841 und vermählt ſeit 6. Juli 1869
ler Erbprinzeſſin Sarah, des Fürſten Nikolaus Eſterhazy

ochter.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 29. Dezember 1884.
45 Preußiſche Conſols 103,10. Oberſchleſiſche EiſenbahnStamm Actien A. O. D. E. 277, 10. Mainz Ludwigehafener

Stamm-Actien 119,25. 4 Ungar. Goldrente 78,90. 49 Ruſ
ſiſche Anleihe v. 1880 81.60. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 512,
Oeſterr. Credit-Actien 483,50. Tendenz: Credit ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Dezember 157, April-Mai 163, ſteigend.
Roggen. m 141, April-Pean 141, MaiJuni 141,

höher.
Gerſte loco 120-185.
Hafer. December 134,50.
Spiritus loco 42,80. Dezember-Januar 43,50. April-Mai 45,

feſter.
Rüböl loco 51,20. December 51,20. April-Mai 52,

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 29. December, 11 Uhr 45 Min. Vormittags.

Aus Madrid wird gemeldet: Das Erdbeben in
Andaluſien zerſtörte den größeren Theil derStadt Alhama. Die Vorderſeite der Kathedrale

in Granada hat ſich etwas geſenkt. Die Kathe-
dralen von Sevilla und Giralda ſind beſchädigt.
Von den Einwohnern der Ortſchaft Albunuelos
in der Provinz Granada ſind viele umge-
kommen.

Deſſau, 29. December, 10 Uhr 30 Minuten Vor
mittags. (Privattelegramm der Halliſchen Zeitung.) Land
gerichts Präſident Pietſcher iſt mit 66 gegen 57 Stimmen
zum Landtags Abgeordneten gewählt worden.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Arbeiter Friedrich Wilhelm

Straſchewsky aus Zörbig, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungs
haft wegen wiederholten Betrugs verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts
Gefängniß zu Zörbig abzuliefern. 15383

Zörbig, den 26. December 1884.
Königliches Amtsgericht.

Beſchreibung: Alter: 25 Jahre, Statur klein, Größe: circa
1,57 Meter, Haare: dunkelblond, Stirn: frei, Augenbrauen: dunkel-
blond, Naſe: gewöhnlich, Zähne: gut, Geſicht: oval, Sprache: deutſch,
Bart: Anflug von Schnurrbart, Augen: braun, Mund: gewöhnlich,
Kinn: frei, Geſichtsfarbe: geſund.

Ein Grundſtück von 2!, Hectar,
auf welchem ein Thonlager, ſehr
fette Maſſe, 4-7 Meter Mächtig-
keit ruht, Stunde von Bahn-
hof und Garniſonſtadt entfernt, ſo
wie ein Theil Formſand, ſo
unter günſtigen Bedingungen billig
verkauft werden. Das Grundſtück
eignet ſich zu einer Thonwaaren-
fabrikation. Näheres unter O. T.
42 d. Haasenstein Vog-
ler in Leipzig. (15407

Mein in Freyburg a,U. be-
legenes, im beſten Gange ſich be-
findliches Kalkwerk mit Steinge
ſchäft, beabſichtige ich unter günſtigen

Bedingungen t verkaufen oder zu
verpachten. Uebernahme kann ſo
fort erfolgen. [14899

Robert Schmid.Freyburg a. d. U.

Porzellanfabrik und
Kkunsttöpferei

Böhmens in einer ſehr ſchönen
Stadt iſt billig gegen kleine An-
zahlung zu verkaufen.

Gefl. Offerten unter G. L. an
die Expedition dieſer Seitiug

5417

Bauſtellen-Verkauf.
Gut gelegene Bauſtellen mit

großen Obſtbäumen c. ſind an der
Händelſtraßze das Quadratmeter
für 30 Mark zu verkaufen. Auf
Wunſch werden die Kaufgelder zu
billigem Zinsfuße ereditirt. 15419
Halle a. S., d. 29. Dec. 1884.

Wilh. Köhler.

Offene und geſuchte
Stellen.

Für ein
Knochenkohlengeſchäft
wird ein mit der Branche völlig
vertrauter

Reiſender geſucht.
Offerten sub U. 1462 befördert
Rudolf Mosse, Magde-
burg (15387

Für das Contor unſeres Engros-
Geſchäftes ſuchen per 1. Januar
reſp. 1. April 1885 einen mit den
nöthigen Schulkenntniſſen verſehenen
jungen Mann unter günſtigen Be
dingungen als Lehrling. [15239

Halle a/S.
Gebrüder Züegler.

Jch ſuche für den Proviſionsver-
kauf Zwickauer Steinkohlen einen
cautionsfähigen Vertreter für Halle
und Umgegend zu engagiren.

Gustav Nitzsche.
Zwickan. [15383

Zum ſofortigen Eintritt wird
ein tüchtiger ſolider junger
Mann aus guter Familie in ein
Weingeſchäft als Comptoiriſt und
für kleinere Touren geſucht.
Offerten mit Gehaltsanuſprüchen
sab R. K. 1500 an die Ex
pedition dieſes Blattes erbeten.

[15384

Eine Wirthſchaftsmamſell,
ein Kutſcher

finden Stellung auf einem Ritter-
gute. Zu erfragen bei W. Lauſe,
Halle, Martinsgaſſe 14. [15403

Ein ordentlicher Möbel-Tiſchler
wird für ein Hotel am Platze als
Haustiſchler geſucht. Näheres in
der Expedition. [15418

Lehrlings-Geſuch.
Für mein Colonialwaaren und

Deſtillationsgeſchäft ſuche per Oſtern
einen Lehrling unter günſtigen Be

dingungen. [15038Halle a/S.
Oswald Teichmann.
Tüchtige Hauswirthſchafterin

für Rittergut ſucht Dresen,
Leipzig, Humboldtſtraße e

402

Jch ſuche baldmöglichſt eine tüch-
tige Wirthſchaſts-Mamſell, welche
die Milchwirthſchaft und Federvieh-
zucht gründlich verſteht. Gehalt

360 15255Storckwitz bei Delitzſch,
den 22. December 1884.

v. Rauchhaupt.
Zum 1. Januar finden Stellung

auf einem Rittergute bei Naum
burg 1 Wirthſchafterin, welche in
der feinen Küche gründlich Be
ſcheid weiß, Gehalt 240 .4, ſowie
ein unverheiratheter Gärtner,
welcher die Beaufſichtigung der
Jagd und leichte Bedienung zu
übernehmen hat. Meldungen unter
Beifügung der Zeugniſſe in Ab-

ſtraße sub H. a. 33494 erbeten.
15366

Wegen Verheirathung (Jnhaberin.
ſind lange Jahre hier) 2 tücht.
Landwirthſchafterin. b. hoh. Ge
halt u. liebev. Familienaufnahme
geſucht.

Sehr gute Stellen erhalten
1 jüng. Landwirthſchafterin als
2. Manmſell, jung. Mädchen
aus d. Oeconomenſt. z. gründl.
Erlernung d. Landwirthſch. ohne

ſchrift an Rud. Mosse, Brüder F

Beollos Heirathegesuen.

Ein Wittwer, 30 Jahr, m. 2 kl.
hübſchen Mädchen von 4 und 5
Jahren, Jnhaber eines ſichern, ſehr
gut rentirenden, feinen, eleganten Ge

ſchäfts, ſowie im Beſitze v. circa
20,000 Vermögen, wünſcht ſich
zu verheirathen. Refl. Damen von
gutem Charakter u. angen. Aeußern
im Alter von 22--30 Jahren,
welche geſonnen ſind mit Betref-
fendem in Verbindung zu treten,
werden gebeten vertrauensvoll nä-
here Angaben möglichſt m. Photo-
graphie unter Zuſicherung ſtrengſter

Discretion an A. Dristoel,
Naumburg a. S., Windmühlen-
ſtraße einzuſenden; etwas Ver-
mögen erwünſcht, jedoch nicht Be

dingung. (15404
Permiethungen.

—r“-SR«BTT

Blumenstrasse 13
iſt Herrſch. Hochpart.Wohn. 11
Piècen, Küche u. Zub. z. 1. April
z. vermiethen. Näheres beim Haus

mann. [14983
Paradeplatz 6 I. Etage,

enth. 6——8 heizbare Zimmer und
Zubehör nebſt Gartenbenutzung, iſt
um j. April 1885 an eine ruhige
amilie zu vermiethen. Näheres

bei Kreisger.- Rath Jacob da-

ſelbſt. [15411
Friedrichſtraße 12

herrſchaftl. Wohuung, 4 Stub., 3
Kamm., Zubehör und Gartenbe-
nutzung I. April zu verm. Be-
ſichtigung 10-—2. [15089

Zwei Damen, ſehr ruhige M.,
ſuchen Nähe d. Poſtſtr. W. v. 3
Piecen u. Küche, am liebſten den
Theil einer größeren Etage. Off.

Lehrgeld auf ein gräfl. Gut.
1 Köchin weg. Verheirathung

ſof. geſucht d. [15394E. Lerche, gr. Schlamm 9.
Jn meiner höheren Lehr und

Erziehungsanſtalt für Töchter,
es san, Franzſtr. 16, können
zu Neujahr noch einige Penſionä-
rinnen liebevolle Aufnahme finden.
136661 Clara Heidemann

u. N. in der Exped. d. Zeitung.
[15405

Dank.
Dem' ungenannten Wohlthäter

in Berlin, welcher mir auch in die
ſem Jahre 100 zur Weihnachts-

Löbejün, Weihnachten 1884.
153861 Graue. Oberpfarrer.

Der Bazar.
Allulkrirle Bamen- Zeikung.

Tonangebend auf allen Gebieten der
Mode und Handarbeit.

Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.
Jährlich erſcheinen:

24 Nummern mit Moden
und Handarbellen, ent
hallend 2000 Abbildungen.

24 Supplemente mit
circa 400 Schnilt-

gutſitzendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen

12 color. Modenbilder.
24 Unterhaltungs-Num-
mern in Novellen, Er

zahlungen u. Jlluſtrationen.
Ferner vom 1. Januar 1885 ab:

24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den
Moden-Nummern.

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
jederzeit Abonnements entgegen; erſtere liefern
Probe Nummern gratis, ebenſo die Verlagshand
üing Berlin W. Wilhelmſtr. 46/47.
Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer

Julius Bethge,
Leipzigerstr. 2

empfiehlt [15409
Prima holländer

Austerm,
Fasanmen, ung. Pou-

larden, Puten., Küken,
lebende Hummer und

Schellfisch
morgen eintreffend,

echte Liqueure
in grosser Auswanl,

Punsch-Essenzen,
Cardinal-, Bischof- u.

Maitrank-Essenz,
Rum, Arac, Cognac

Bowlen- W eine,
moussirende Rhein-

weine,
eingemachte Wald- u.

Ananas Erdbeeren,
PHrsiche,

deutsche u. american.
Ananas

Neunaugen
Sardellen, Capern

Perlzwiebeln. Pfeffer-gurken ete. e

W

W

Der Landwehrverein
Gleſien

hält Mittwoch den 31. er. ſeinen
freude überſandt hat, herzlichen
Dank. Gott vergelt's in Gnaden!!

Sylvester- Ball in Apitzſch's
Locale ab. [15408Kameraden und Freunde ſindwillkommen Der Vorſtand.
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Neujahrs- Karten
15351)]

Das Neueſte, das Eleganteſte, das Witzigſte in umübertroſfen

grosrartigyter Auswahl am pilligyt e bei

Alhién Mentfee, 39 Schmeerſtraße 39.

15406Ernst Haassengier,
Bank- und Wechselgeschäft,

Halle a/S., große Steinſtraße Ur. 10,
empfiehlt ſeine Dienſte für alle bankgeſchäftl. Transactionen, u. A. für

Ein- u. Verkauf v. Staatspapieren, Actien u. Oblig. rc.
EFinlösung von Coupons, für Capitaliſten ſpeſenfrei.
Conto-Current- Verkehr. [7609
Discontirung guter Wechsel Incasso.
Vorschüsse aufllypothekendocumenteu. Effecten.

6 Monat Kündig. 4 P. a.Verzinſung von Ronat gardig

Baar-Einlagen 3 rI o P.Counponsbesorgung Verleosungseontrolle.
Ausschreibungen und VUeberweisungen auf das Ausland.

IIypotheken- Verkehr

S Stiftungsgelder
Capitalien jeder Höhe auszuleihen

auf Acker-Hypothek à

auf Stadt Hypothek à
zu ſoliden billigſten Sätzen.

e e e
Die häufige Nachfrage hat es uns als ein Be

dürfniß erſcheinen laſſen, neben der Verwaltung von
Effecten, ſogenannter offener Depöts, mit welcher wir
uns ſchon ſeither in ausgedehnter Weiſe beſchäftigen,
auch eine Einrichtung zu treffen, um Werthſachen in
verſchloſſenen Packeten zur Aufbewahrung entgegen
zu nehmen.

Die dazu nöthigen ſicheren Räume ſind jetzt fer
tig geſtellt, und halten wir die Benutzung dem geehr-
ten Publikum angelegentlichſt empfohlen.

Die Bedingungen für derartige Depöts ſind
durchaus billig und liegen die Proſpecte darüber an

unſerer Caſſe aus. (15396
Hallescher Bankverein

von Kulisch, Kaempf Co.
Vom 1. Jannar 1885 werden wir nachfolgende Straßen

2 mal täglich mit einem Verkaufswagen befahren und empfehlen
denſelben zur gefälligen Benutzung Langegaſſe, Unterplan,
Oberglaucha, Väckergaſſe, Hirtengaſſe, Schützen

gaſſe, Weingärten, Ludwigſtraße, Wörmlitzer
ſtraße, Vereinsſtraßen, Thorſtraße, Beeſener-
ſtraße, Liebenanerſtraße, Steinweg, Taubengaſſe.

Hallesche Molkerei.
Vorſchußbank

des Handwerker-Meiſter-Vereins.
Mittwoch den 31. December von 3 bis 6 Uhr Kaſſenſtunden und Frei-

tag den 2. Januar von 3 bis 6 Uhr werden die Zinſen an ſämmtliche Jn-
haber von Sparkaſſenbüchern gezahlt. [1538Der Vorſtand der Vorſchußbank.

c

Einladung zum Abonnement
auf die

„Sächſiche Provingial-Heitung“
nebſt illuſtriertem Unterhaltungsblatt als on aß5 Wellage

Die „Sächſiſche Provinzial- Zeitung erſcheint in Zeitz täglich außer

15398

Montags und bietet in kurzer überſichtlicher Zuſammenſtellung das
Neueſte und Wichtigſte auf dem Geſamtgebiete der Politi k.

Durch gemeinverſtändlich geſchriebene Leitartikel giebt die „Säch-

der' Tagesfragen, ebenſo widmet dieſelbe ihr ganz beſonderes Intereſſe
den Vorkommniſſen in den Lokal-Angelegenheiten, der Umgebung, der
Provinz, der Kunſt und Wiſſenſchaft, der Landwirtſchaft, dem Handels-
und Verkehrsweſen c. c.

Das illuſtrierte Unterhaltungsblatt, welches wöchentlich als Sonn
tags-Beilage gegeben wird, erfreut ſich einer ſo großen Beliebtheit, daß
der Leſerkreis der „Sächſiſchen Provinzial-Zeitung“ täglich größer wird.

Die „Sächſiſche Provinzial- Zeitung koſtet pro Quartal in Zeitz
nur 1 50 durch die Poſt bezogen 1 90 und von den Brief-
trägern ins Haus gebracht 2 30

Alle Jnſergte der „Sächſiſchen Provinzial- Zeitung werden in
dem in unſerm Verlag erſcheinenden Plakat-Anzeiger, welcher an den
Ecken der r Straßen und in allen Gaſthöfen angeklebt
wird, gratis aufgenommen und finden hierdurch die weiteſte Verbreitung.
Die z u Bourgeoiszeile koſtet nur 15 [15268eitz. Die Expedition.

r

Provinzial Zeitung Anhaltspunkte zur objectiven Beurteilung uiſn

Zur Weihnachtsbeſcheerung des Eckartshauſes
gingen ein: Frau Sup. H. 3 4. Sup. Peters 3

2 Fr. PGetrhdlr., 3 Kr. 1 O. K. 2 O. F. K. 3
3 .4. Fr. Geh. R. K. 3 .4. Fr. Geh. R. M. F. W. 3 Rittmſtr. v. H.
2 Durch Hrn. Prof. Ed. Riehm: Prof. H. 6 A. N. N. 5 Ed. R.
6 G. T. Gubſch 3 Ungen. 50 6 P. wolln. Str. v. S. Fr. Prof.
Jda Böttcher 6 Hemden. Frau Bürgermſtr. FriſchbKleidungsſt. u. ſ. w.

r Rent. Kl. 6 -4. Fr.Prof. Selg. 2 -4. Fr. R. Th. 3 Reg.-Präſid. Rothe 5 K. 1 .4. F.
J Sch. 2 .4. Ungen. 3 .4. H. U. 3 Dir. Eiſentr., 3 A-dt.,

O 3 Frl. R. u. E. W.5 Geh. Rath Kr. 10 .4. Durch Herrn Malermeiſter Wieſert 8-450
Durch Herrn Ferd. Wolff 6 .4 u. ein Winterüberzieher, von Frhr. v. H.

e Max Kooestloer,
Kunsthandlung, Poſtſtraße 9,

empfiehlt in größter Auswahl
De zu billigſten Preiſen

Oelgemälde S berocra men
oelärnckbilder, fein gerahmt, von

4 .4 an.
HKnunpfer- u. Stahlstiche, fein ge-

J rahmt, von 5 an. [15390
I h Photogr. Kunsthblätteru. Glas-Emaille-Bilder.

8 u. GratulationskKarten, illuftr.G U jan h terten in großer Auswahl, zu
billigen Preiſen.

Während der Feiertage von 12 bis2 Uhr Miättags geöſffnet

Gratulations- Karten
wie alljährlich in bekannter größter und feinſter Auswahl bei

was R. Prauzke, Poſtſtr. 10.

Neujahrs-Gratulationskarten
feine aparte reizende Muſter in großer Auswahl empfiehlt [15414

A. V gr. Ulrichſtr. 7.
e Größte Auswahl

hocheleganter

Meujahrskarten
empfiehlt die Papierhandlung von

Pr. Gubch, Vene Promenade 14.

on e rWeingatsbesitzer u. S Weingrosshändler,
Hoheit des Prinzen

z W
Hoflieferant Sr. Königl.s S von Preussen,

Friedrich Karl

Winkel i Rheingan Halle a/S.
empfiehlt zun Splvegter vorzügliche Bowlenweine,

Arac, Rum, Cognac, ächte Liköre, dentsche und
französ. Champagner und ſein reichhaltiges Lager aller
Sorten in- und aus ländischer W eine. [15397

T. Starl. Königstrasse 16
hält ſeine vorzüglichen reinen Iaschenweine. Niederlage
von Foh. Gränu, Hoflieferant c. zu Originalpreiſen zur ge
neigten Abnahme beſtens empfohlen. [15410

o oHötel garni zur Börse.
Von heute an neben meinem hochfeinen dunklen Riäer

das beliebte Münchener von Gabriel Sedtmaujr
(Spatenbräu).

Um gütigen Zuſpruch bittet [15415

mret än.PuDsdCoßonzon j. “n9ch. Rosenzen

Rum, Arac, Dentſcher Kaiſerpunſch,
Burgunderpunſch,

Cognac Aracpunſch,
beſte Qualitäten bei

Ananaspunſch,

G. Gröhe,
Punſch Royal,

Leipzigerſtraße 107.

Glühwein-Eſſenz,

dines Thor

ff. Rum à Liter von 80 Pfg. an,
ff. Arac und Cognac à Liter v.

friſch und kräftig zur Berei-
tung eines feinen Punſches

1,50 an
empfiehlt [15401

empfiehlt von M. 2,00 an per
e Kilo

Richard Pus,,

G. Gröhe's

gr. Schlamm 3, Ecke d. kl. Ulrichſtr.

Chineſiſche Theehandlung.
[15392

Zur Pflege von Mund und
Zähnen, zur angenehmſten Rei-
nigung, Beſeitigung von Mund- u.
Tabaksgeruch, Zahnweinſtein und
Zahnſchmerzen, zur Siſtirung der

S Karies) und um denZähnen blendende Weiße und dem
Mund n Friſche zu verleihen,
iſt unübertroffen die renommirte
aromatiſche Zahnpaſta

von C. D. Wunderlich, königl.
bayer. Hoflieferanten (preisgekrönt
B. Landes Ausſtellung 1882) zu

Thee., Vanille, Cacao,
vanillärte Chocoladen,
Chocolademehl, Rum
Arac de Goa, Cognac
empfiehlt in reichhaltiger Auswahl

Kleidungsſt. Frl. Jac. w. Str. Fr. Kr. G. R. Jac. Kleidungsſtücke. Frl.
II. A. Scheidelwitz,

Nürnberg. Alleinverkauf à 50
Geiſtſtraße 70 [15421 bei C. Kaiſer, Schmeerſtraße 24.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Neues Theater.
Heute Dienstag Abends 8 Uhr

Ihr Sufoniebonoort
ausgeführt von der Capelle des

Kgl. Magd. Füſ.-Regts. Nr. 36.
Darin: Sinfonie (Gmoll) von

Mozart. Fantaſie a. d. Oper:
„Der Trompeter von Säkkingen“.
Violin-Solo (Capellmeiſter Wie
gert). Streichquartette v. Riede
u. Bocherini. Ouverture zu Co
riolan von Beethoven c.
Entrée à Perſon 50
Billete im Vorverkauf 3 Stück

1 Mark wie gewöhnlich. [15416
o. Wiegert, Capellmeiſter.

Familien- Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung ihrer Tochter
Margarethe mit dem Kaufmann
Herrn Karl Scherzer zeigen hier-
durch ergebenſt an 15412

Halle, Weihnachten 1884.
L. Herm. Weineck und Frau

Henriette geb. Ludwig.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung ihrer Tochter
Anna mit dem Candidaten des höheren
Schulamts Herrn Dr. Guſtav Ram
melt beehren ſich hierdurch er-
gebenſt anzuzeigen [15385

Wilhelm Walther
Anna Walther
geb. Herrmann,

Salpeterhütte, Weihnachten 84.

Anna Walther
Gustav RammeltVerlobte.

Salpeterhütte. Webau.

TodesAnzeige.

Heute Mittag ein Uhr ent
ſchlief ſanft nach langen ſchwe
ren Leiden unſere gute Toch-
ter, Schweſter und Tante
Veronica Hohenstein

geb. HRenmze,
was hiermit tiefbetrübt an
zeigen [15393die trauernden Hinter

bliebenen.

Denden 27. December 1884.

TodesAnzeige.
eute Nachmittag 2!/, Uhr

verſchied plötzlich in Folge
eines Blutſturzes unſer un
vergeßlicher Sohn und Bru-
der, der Director der Arnol-
diſchen Zuckerfabrik zu Gotha

Dr. Paul Ebert
in ſeinem 29. Lebensjahre.
Um ſtilles Beileid bitten

die tiefbetrübten Eltern
und Brüder.

Güſtebieſe und Wallhanſen,
den 27. December 1884.

Die Beerdigungfindet Diens-
tag Nachmittag 3 Uhr von der
Leichenhalle des Friedhofes V

aus ſtatt. [15389

GeaaannennsDank.
Bei der Beerdigung unſe

rer guten Mutter, Schweſter
und Schwägerin, Frau

Dorothea Brode
geb. Felgner

ſind uns ſo zahlreiche Beweiſe
liebevoller Theilnahme zuge-
gangen, daß wir nicht unter-

laſſen können, un
ſern tiefgefühlteſten Dank aus

Ganz beſonders
anken wir dem Herrn Su-

perintendenten Reinhardt in
Gollme für die erhebende
und troſtreiche Rede am
Grabe, dem Herrn Kantor
Böhme für die ſchönen Grab
geſänge und allen, welche den
Sarg mit Kränzen geſchmückt
und die Entſchlafene zur letz
ten Ruhe geleitet haben.

Reußen, d. 26. Dez. 1884.
Brodoe. Gutsbeſitzer.

395

25

ſ

b

a

ſ

d


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 305.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






